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Hcriagthum Srain.
Die Geburtsfeier Seiner Majestät

(Schluß.)

W l ^ i r beginnen den Schluß des Artikels vom

2,. d. M , über die Festlichkeiten am 18. mit einer

Berichtigung:
Als Se. Erc. der Herr Landesgouvcrneur, von

einer Deputation abgeholt, zur Nationalgarde Haupt-
wache gelangt war, empfing ihn der Herr Garde-
Commandant mit der von uns bereits gegebenen
Rede, welche der Herr Landesgouverncur folgender-
maßen beantworte:

»Unter günstiger Vorbedeutung am heutigen
«feierlichen Tage wird dieses Gebäude seiner patrio-
tischen Bestimmung zugeführt. Möge dasselbe un-
»seren Mitbürgern und unseren Nachkommen zur
»Erinnerung an das gcmeinsinnige, bereitwillige,
»redliche und erfolgreiche Wirken der Nationalgardc
»in den mannigfaltigen, verhängnißvollen und schwie-
l i gen Perioden der Wiedergeburt der österreichischen
»Monarchie dienen ; möge dasselbe dem zum Schlitze
»des Thrones, zur Wahrung der constitutionellen
»Berechtigungen; zur Mitwirkung für Aufrechthal-
»tung der Ruhe, Ordnung und Gesetzlichkeit bcru-
»fcncn Wehrkörper stets ein Vereinigungspunct blci-
»den zur entsprechenden treuen Erfüllung seines Be-
»rufcs, zur Erhaltung eines biederen, guten, eini-
»gen Sinnes.«

»Es wird mir zum besonderen Vergnügen die-
„nen, die treuen loyalen Gesinnungen der i'aiba.-
»chcr Nationalgarde, deren ehrenvolle Haltung und
„rühmliches Wirken zur allerhöchsten Kenntniß Sr .
»Majestät zu dringen."

»Ich schließe mich innigst den allgemeinen Wün-
schen an , daß die Völker Oesterreichs nach den
»aufrichtigen Bestrebungen unseres allergnädigsten
»Monarchen und Seines thatkräftigen Ministeriunis
»bald und dauernd die Segnungen des Friedens
»und wahrer konstitutioneller Freiheit und Ordnung
„in brüderlicher Eintracht genießen mögen."

»Unseren hier ausgedrückten Wünschen und Be-
>strcbungen wird die Feier des heutigen freudevol-

l e n Tages, vereint mit unerschütterlicher Anhäng-
lichkeit an unseren Monarchen und mit echter Va-
„tcrlandslicbc gekräftigt durch den Segen des Him-
»mels, gewiß auch die Weihe der Erfüllung gc-
»währen, und noch oft möge auch dieser Stätte
»aus dankerfüllter Brust unserem Allvcrehrtcn Kai-
»ser F ranz Joseph ein begeistertes herzliches
»Lebe Hoch« erschallen.«

Hierauf folgte das von der Gardcmusik mit
Rosini's ergreifender Preghiera begleitete Gebet und
dle Rede des Gardccommandanten an die gcsammtc
Nationalgarde.

Gegen zwei Uhr Nachmittags sammelte sich eine
stets wachsende Volksmenge in den Localitäten des
hiesigen Bahnhofes, da für heute auch die P r o b e -
f a h r t a u f der n u n v o l l e n d e ten E i s e n b a h n -
sir ecke v o n C i l l i nach L a i b a c h angekündet war.
Neugierig und mit fast ungeduldiger Spannung
harrte man demAugenblicke entgegen, der die M ö g -
lichkeit der Verwirkl ichung, so wie der Wünsche

und Pläne thatsächlich beweisen sollte. Gegen drei
Uhr erblickte man in der Ferne leicht aufsteigende
.Rauchwölkchen; sie traten immer stärker und stär-
ker hervor, der schwarz«? Kamin wird sichtbar, das
Geprassel hörbar, und — begeistertes V iva t , der
kräftige, belebende Chor der Musikbande begrüßte
das schon vor unseren Augen vorbeifliegende, mit
Blumenkränzen und Fahnen festlich gezierte Loco-
motiv »Neuberg« nebst einem Personenwagon, das,
nach Abzug des Aufenthaltes an verschiedenen Sta-
tionen, für die F a h r t beiläufig drei Stunden
gebraucht hatte. Von allen Seiten drängte man
sich herzu. Die Neuheit der Erscheinung bot hin-
reichenden Stoff zu Entwürfen, Erklärungen und
Plänen. Es war gewiß ein schöner Anblick, diese
wahrhaft gute Bevölkerung an dem für Oesterreich
so freudenvollen Tage mit solch' inniger Herzlich-
keit und so gefühlter Theilnahme den Festlichkeiten
beiwohnen zu sehen! — Nächsten Tag kehrte das
Loconwtiv nach Eilli zurück.

Sonntag Abends wurde die letzte Blume in
den Kranz der Feierlichkeiten geflochten. I m hiesi-
gen lZoliseum wurde zur Feier des Gebm'sfestes un-
seres geliebten Monarchen ein Ba l l veranstaltet,
dessen Reinertrag zur Bildung eines krainischcn
Provinzial - Invalidenfondes bestimmt war. Wahr-
lich eine schöne Idee, im vollen Freudengenussc nie
der für das Kaiserhaus und das Vaterland käm-
pfendcn und verunglückten Landesbrüder zu verges-
sen , sondern in Liebe und Mildthätigkeit ihrer zu
gedenken. Leider war der Besuch wegen der regne-
rischen Witterung nicht allzu groß; doch liefen zur
Begründung des obigen Fondes namhafte Beiträge
ein. Möge ein so edles Unternehmen kräftige Un
tcrstützmig finden!

So endeten die Festlichkeiten durch einen schö-
nen Act patriotischer Mildthätigkeit und brüderlichen
Gemeinsinnes; wahrlich das ' sicherste Unterpfand
treuer Anhänglichkeit und Ergebenheit der loyalen
Bevölkerung an den geliebten Landesvater, dem
w,r zum Schlüsse mit dem Wunsche zu einer lan
gen unv segensreichen, Völkerglück und Freiheit
for emden Regierung cin herzliches »Lebe Hoch"
erschallen lassen. <» / » -- ,
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r ^ p o n d e n z . ) Da von den meisten bedeutenden
Orten unlerer Provinz Beschreibungen von veran
stalteten Festlichkeiten den Augen der Oeffentlichkeit
vorgeführt werden , so dürste auch ein Bericht über
die veranstaltete Feierlichkeit am Geburtstage S r
Majestät, unseres jugendlichen Monarchen, vm,
Seite unserer Stadt den Spalten der »Laibacher
Zeitung« vielleicht willkommen seyn. N e u s t a d t l
ist zwar so arm an Begebenheiten nicht, die da werth
wären, vor dem Forum der Oeffentlichkcit zu erschei-
nen ; wohl aber ist es sehr arm an Korrespondenten.
Für den 17. d., als den Vorabend des Geburts-
tages Sr. Majestät, unseres geliebten Monarchen,
war allgemeine Beleuchtung angesagt. Mehrere Pöl-
lerschüsse kündeten den Anfang derselben an. Plötz-
lich, wie von einem Zaubcrsinger berührt, durch-
brach glänzende Helle das graue Dunkel der an-
rückenden Nacht. Mein Freund, der eben auf mich
zuging, rief mir mit ernster Salbung zu-. „ E s

werde Licht,« —»und es ward Licht,« setzte ich lä-
chelnd hinzu. Wir besahen nun die Beleuchtung
und kamen auch vor das Rathhaus. Hier waren
die sieben Bogenhallen des Gebäudes mit einem
glänzenden Kranze, gebildet von unzähligen, neben
einander gereihten Lämpchen umsäumt. Aus der mitt-
leren Bogenhalle blickte uns ein Transparent, be-
stehend aus einer verschiedenfarbigen Krone, und
den 2 glänzenden Anfangsbuchstaben des Namens
Sr. Majestät, unseres geliebten Monarchen, freund-
lich entgegen. Zwei schmucke Bürger in Uniform
hielten Wache dabei, was bei dem Schimmer der
Lampen einen eigenen Reiz hatte. Eben hatten wir
dieses besichtiget, da schwingt der imposante Banda-
führer schon den Stock. Der Zapfenstreich mit M u -
sik beginnt, ausgeführt von der Musikbande der
hiesigen Bürger-Compagnie, der unter weithallen-
den »/ivio« und »Vivat'6« auf das Wohl unseres
geliebten Kaisers, bis in die Vorstadt Candia ging,
und von dort zurück bis zum Kreisamtsgcbäude.
Hier wurden mehrere Musikstücke «x nnli» von un-
serer Bande aufgeführt, die unserem Städtchen
Freude, und jedem Fremden Ueberraschung bringen
könnte, wenn sie zahlreicher wäre. Von hier aus
zog man unter Vivatrufen vor die Wohnung des
Bürgcrhauptmanns. Hier wurden mehrere Natio-
nal-Weisen ausgeführt, und so wurde die Feicr>
lichkeit für diesen Abend beendet. Beim ersten
Grauen des kommenden Tages kündeten mehrere
Pöllcrschl'isse die Wichtigkeit des Tages an. Um 1»
Uhr ward ein feierliches Hochamt mit Tedeum ab-
gehalten. Nur die einzige Bürgergarde gab heuer
die üblichen Salven, da das hier in Garnison sich
befindende Mil i tär nur dem Gottesdienste ohne Ge-
wehr beiwohnte. Die Salven während des Gottes-
dienstes sielen wieder Erwartung gut aus; da man
immer befürchtete, daß die neuen piemontesischen
Gewehre aus Rache einige zu früh oder zu spät
losgehen dürften. Nach Beendigung des Gottes.-
dimstes besichtigten die Honoratioren des Orts die
vor der Kirche aufgestellte Bürgergarde, welche dann
wohlgcmuth n.ich Hause zog.

W i e n
Der Minister des Innern, Alexander Bach ,

hat aus Anlaß seiner Ernennung zu diesem Poster»
das nachstehende Rundschreiben an sämmtliche Lan-
der-Ehefs erlassen:

Seine Majestät der Kaiser haben mit aller-
höchstem Handschreiben vom 28. v. M . geruhet,
mich zum Minister des Innern zu ernennen, und
von dem Posten des Justiz-Ministers zu entheben.

Indem ich die Ehre habe, Euer ?c. ?c. von die,
ser allergnädigsten Ernennung in Kenntniß zu setzen,
fühle ich mich verpflichtet, Euer lc. ?c. im Kurzen
den Standpunct, von welchem ich die mir in dieser
Eigenschaft gewordene Aufgabe erfasse, anzudeuten,
und die Richtung zu bezeichnen, in welcher ich auf
die thatkräftige Unterstützung und das einmüthige
Zusammenwirken Euer lc. ?c., so wie aller übrigen
im Geschäftskreise des Ministeriums begriffenen Or-
gane mit Zuversicht rechne. Eine solche Auseinan-
dersetzung erscheint mir der erste und nothwendige
Schritt zum vollkommen wechselseitigen Verständ-
nisse und zu jener Offenheit, an welcher ich im
Verkehre mit meinen Mitarb.itern im Dienste des
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Staates eben so wie an dem Grundsätze durchgrei-
fender Oeffenttichkeit in der Verwaltung überhaupt
stets unverbrüchlich festhalten werde.

I m Allgemeinen sind die Grundsätze, welche
die Regierung Sr . Majestät leiten, in der Reichs-
Verfassung und in den zu deren Vollziehung erlas
senen organischen Gesetzen niedergelegt.

Der Geist derselben muß alle öffentlichen Or-
gane bis in die letzten Schichten durchdringen, und
es wird die Ausgabe jedes leitenden Functionärs
seyn, dort, wo ältere Gesetze und Vorschnstcn mit
den Grundsätzen der neuen Institutionen nicht im
Einklänge stehen, den letzteren immer und überall

practische Geltung zu verschaffen.
Vor allcm bedarf es der vollen Thätigkeit

Euer lc. lc. zur raschen und umsichtigen Durchfüh-
rung jener wichtigen Gesetze, von welchen, wie bei
dem Gemeinde-, dem Grundrntlastungs-Gesetze und
der neuen Organisation der Administrativ-Behör-
den die thatsächliche Verwirklichung der Gleichheit
aller Staaatsbürger vor dem Gesetze und die nach-
haltige Begründung einer kräftigen, nach allen Rich-
tungen hin wirksamen Erecutivgewalt bedingt ist.

Wenn ich insbesondere die bevorstehende Orga-
nisirung der politischen Behörden dcr unmittelba-
ren und unablässigen Obsorge Euer aus
bas Eindringlichste empfehle, wird es Ihrer Ein-
sicht nicht entgehen, daß es sich hiebei nicht etwa
bloß um eine geänderte Eintheilung der Bezirke
und Kreise des Landes handle, sondern daß der Um-
schwung der Verhältnisse wesentliche Modisicationen
in der Richtung des Dienstes und in den anzuwen-
denden Mitteln zum Bedürfnisse machte.

Dcr Beruf des öffentlichen Beamten ist damit
ein neuer, schönerer geworden. Seine Thätigkeit
soll sich nicht bloß in dem begränzten Raume des
Amtes und auf dem lähmenden Weg der Acten und
schriftlicher Verhandlung bewegen, es rufen ihn viel-
mehr seine neuen Pflichten unmittelbar in die Strö-
mung des Lebens, in den Vertehr mit bürgerlicher
und politischer Thätigkeit. Es erfordert erhöhtes
Nachdenken, begeisterten Eifer und vermehrte An-
strengung, auf diesem Felde anregend, belehrend,
leitend auf die sclbstständigcn Gemeinden zu wirken,
ben Geist des Gesetzes klar zu erfassen und klar zu
machen, mit dem Volke und in dessen Vertrauen
zu leben , und bei ihm das gerechtfertigte Ucberge- >
wicht der Einsicht, Bildung und Unbcscholtenheil
zu gewinnen und geltend zu machen. Als ein we-
sentliches Mit te l zur Erreichung dieses Zweck-s er-
scheint es, darüber zu wachen, daß in jenen Kron-
land-Gebieten, welche mehrere Nationalitäten um-
fassen, sich jeder Beamte die Kenntniß der landes-
üblichen Sprachen verschaffe, und überhaupt sich
angelegen seyn lasse, die gleiche Berechtigung aller
Stämme zu vermitteln und thatsächlich zur Geltung
zu bringen.

Die Staatsbedirnstung soll fürderhin nicht bloße
Versorgung, sie soll ein Posten des öffentlichen Ver-
trauens und Wirkens seyn, und der Träger eines
Amtes, nicht in starrer Abgeschlossenheit von dem
Bürgerthume, sondern vielmehr in dem größeren
Umfange seines Pfiichtenkreises und in der strengen
Erfüllung seines Berufes scine Auszeichnung er-
kennen.

Um dieser neuen geistigen Richtung zu entspre-
chen , müssen nicht nur die Behörden zweckmäßig
aufgestellt-und mit den erforderlichen Arbeitskräften
versehen werden, sondern es ist vor allem die Aus-
wahl der Individuen von entscheidender Wichtigkeit.

D e in Zukunft viel selbstständigere Stellung
iedes leitenden Beamten in der administrativen
Sphäre, namentlich dessen Beruf, die Interessen der
Regierung in den ihm zur Seite stehenden Bezirks-,
Kreis- und Landcsvertretungen zu wahren, so wie
die hledurch begründete größere Verantwortlichkeit
machen der Regierung bei dcr Berufung zu solchen
Posten besondere Sorgfalt in dcr Wahl der P e r »
mn zur unabweisbaren Pflicht. Ich , ^ ^ t M
m allen M m , wo es sich um die Qualification

eines Beamten handelt, auf die strengste Gewissen-
haftigkeit und Offenheit der um ihr Gutachten be-
fragten Amtsvorsteher.

Jederzeit werde ich bereit seyn, auch unter an-
deren Verhältnissen erworbenes Verdienst und be-
währte Erfahrung im vollen Umfange anzuerkennen
lind es wird eine meiner angelegentlichsten Aufgaben
seyn, dafür zu sorgen, daß gesetzlich begründete und
wohlverdiente Ansprüche auf Stabil i tät und Ruhc-
genüsse ihre Geltung erhalten, und die Manner,
welche dem Staate mit Hingebung und Treue die-
nen, hinsichtlich ihrer Zukunft außer Bcsorgniß ge-
fetzt werden.

Dagegen werde ich aber auch daran festhalten,
daß bei Besetzung dcr neuen Dicnstplätzc, nament-
lich in den höheren Kategorien, nur Männer von
erprobtem Charakter, welche Zähigkeit und That-
kraft verbinden, gewählt werden, es mögen dieselben
bisher unmittelbar im Staatsdienste gestanden haben
oder nicht.

Bei Erstattung von Besetzungsoorschlägci, wol-
len Euer ?c. ?c. sich diese leitenden Grundsätze ge-
genwärtig halten.

Ich gehe nun zu den bleibenden und organi-
schen Verpflichtungen der Verwaltungsbehörden und
insbesondere ihrer Vorsteher über, wie ich sie im
Geiste der Regierung aufgefaßt wissen wil l .

Die tiefgreifenden Störungen, welche die öffent-
liche Ordnung erlitten, die Gefahren, in welche die
Gesellschaft gerathen, und die großen Verluste, die
dieser Zustand herbeigeführt, zeigten dcr großen
Mehrzahl dcs Volkes die Nothwendigkeit einer kräf-
tigen Staatsgewalt, geeignet, den Einzelnen zu
schützen und die Allgemeinheit zu vertreten. Wenn
die Regierung ihre Pflicht erfüllt, wenn sie von
ihrem Berufe durchdrungen, die Ueberzeugung ein-
zuflößen versteht, daß die Beförderung der allge-
meinen Wohlfahrt ihr letzter und oberster Zweck,
und daß sie ernstlich bemüht ist, die Elemente dcs
constitutionellen Staatsbaucs auszubilden und sicher-
zustellen , nicht aber zu verkümmern und ihrer Be-
deutung und Widerstandsfähigkeit zu entkleiden, so
wird und muß die Regierung Vertrauen sindcn.

Die Gemüther sind darauf vorbereitet, dem
Bestreben einer Regierung Gerechtigkeit widerfahren
zu lassen, der es nicht darum zu thun ist, um die
Gunst und den Beifall des lauten Theiles dcr Mcngc
zu buhlen, sondern die wirklichen Bedürfnisse, die
wahren Wünsche der Mehrheit dcs Volkes zu er-
forschen und zu befriedigen.

Das Bewußtseyn dcr Unantastbarkeit politischer
Berechtigung durchdringt die Staatsbürger und die
Staatsgewalt, und die Regierung pflegt und ent-
wickelt die freien Institutionen, nicht um dadurch
den der Gesellschaft drohenden Elementen eine Con-
cession zu machen, sondern weil sie im Gefühle dcr
ihr selbst inwohnenden Kraft und wohlmeinenden
Absicht von der Achtung für diese Institutionen
und von dcr Ueberzeugung durchdrungen ist, daß
nur durch sie die Wohlfahrt des Landes dauernd
begründet, die Veredlung der Bürger angebahnt
und befördert, und das Gesammtvaterland der fort-
schreitenden Entwicklung scincr Kräfte und der Er-
reichung seiner welthistorischen Aufgabe zugeführt
werden kann.

Ich kann cs Euer :c. ?c. und den Ihnen unter-
stehenden Verwaltungsbehörden nicht eindringlich
genug empfehlen, ein offenes Ohr zu haben für die
wahre öffentliche Meinung ; die Kundgebung dersel-
ben in der Presse und in legalen Versammlungen
wohl im Auge zu behalten; Jedermann zugänglich
zu seyn ; in der Behandlung der Geschäfte selbst
die größte Einfachheit und Schnelligkeit mit Be-
seitigung aller Viclschreibcrei durchzuführen; nach
Erforderniß persönlich einzuschreiten, und dadurch,
so wie überhaupt durch die Redlichkeit der Absichten
und die Lauterkeit dcr Mit tel der Regierung Ver-
trauen zu erwecken und zu verdienen.

Dem Treiben einer ordnungs- und gcscllschaft-
fcindlichen Partei, welche so viel Unglück über das

Kaiserreich gebracht und dessen Zertrümmerung offen
anstrebt, ist mit Kraft entgegen zu treten. Die
Treue für den Monarchen und die Achtung vorder
Verfassung bilden unwandelbare Pflichten aller
Ncichsbür.qer,

Was sich von diesen Grundlagen unseres poli-
tischen Rrchtszustandes entfernt, verstößt gegen das
Gesetz und gegen das Vaterland.

Die Verwaltungsorgane haben die ernste Pflicht
auf si!', Erschütterungen des Rechtszustandcs und
ncucn Störungen des öffentlichen Friedens vorzu-
beugen, doch haben sie sich dabei ebenso von Sorg-
losigkeit oder Blindheit gegen wirkliche Gefahren,
wie von allseitiger Verschwörungsriecherei ferne zu
halten. Die anzuwcndcndcn Mit te l müssen gesetzlich
scyn, und keine Verletzung dcr bürgerlichen Rechte
mit sich bringen. So gcwiß das Gesetz die größte
Schutzwehr der öffentlichen Ordnung ist, so gewiß
muß cs heilig seyn, es mag der Staatsgewalt als
Waffe, od<r dem Einzelnen zum Schilde dienen.

Ich wünsche nichts sehnlicher, als alle Organe
der Staatsverwaltung durchdrungen zu sehen von
diesem Geiste der Gesetzlichkeit und der Achtung ver-
fassungsmäßiger Rechte.

I n einem Lande, wo sich durch so lange Zeit
alle öffentliche Thätigkeit in der Regierung concen-
trirte, und jedc politische Regung von ihr allein
Anstoß und Richtung empfangen konnte, ist cs die
Aufgabe dcr Verwaltung, auch aus dcr constitutio-
nellen Bahn den Bürgern voranzugehen.

Nur dadurch kann cs gclingen, das durch un-
glückliche Ereignisse gedrückte Vertrauen in die leben-
volle Kraft freier Institutionen zu heben und zll
stärken, und dem Volke die Freiheit im edleren
Sinne, zu bieten, die Freiheit, die nicht zerstört,
fondern baut, die nicht herabzieht, sondern erhebt,
die den bewußten Kräften Spielraum und Bewe-
gung , und dein Errungenen Schlitz und Berechti-
gung bietet.

Ich rcchnc um so zuversichtlicher bei dieser mir
gestellten Aufg^c auf diVbcrcitwillige Unterstützung
Euer ?c. .'c., als ich während meiner bisherige» pro-
visorischen Amtsführung die Ueberzeugung gewonnen
habe, daß zwischen de„ Chefs dcr Kronländer und
mir ein richtiges Verständniß und dic zu einem er-
folgreichen Wirken nöthige Uebereinstimmung ob-

' walte.
Ich erwarte, daß auch alle übrigen, unter mir

vereinigten öffentlichen Organe in gleichem Geiste
mit mir zusammenwirken, und dadurch die volks-
freundlichen Absichten unseres allergnädigsten Mo-
narchen in allen Kreisen und Richtungen zur Wahr-
heit machen.

Ich kann diese Mittheilung nicht schließe",
ohne Euer :c. ?c. zur Offenheit und Vertrauen Ae-
gen mich in allen Angelegenheiten mlt der Versi-
cherung einzuladen, daß ick bemüht seyn werde,
dasselbe jederzeit zu erwiedern und zu bewähren.

Genehmigen Euer ?c. ?c. die Versicherung mei-
ner vollkommensten Hochachtung.

Wien, am l>. August l^49.
Bach m. l'-

Oestcrrcichischcs Küstenland.
- T r i e st, i l j . August. Durch das gestern hier

aus Alcxandrien angekommene Lloyd'sche Dampf-
schiff „Schild« erhalten wir die Nachricht, daß
Mehmed-AIi am 2. d. M . kurz vor der Mittags-
stunde verstorben und sein Leichnam mittelst eines
Dampfers nach Eairo gesendet worden sey. ^ Fer<
neren Nachrichten von dort zu Folge sind auf je-
nem Platze schon seit längerer Zeit die Einfuhr^
artikcl von gar keinem Belange. I n Ind igo, ^ " '
chenille und Kassel) wurden fast gar keii« Geschäft
gemacht, eben so wenig in Blei , Zinn und Quecksil-
ber, da die Käufer wegen des von ihrer Regierung
adoptirtcn und auf die Privaten zurückwirkenden
Ersparungssystems keinen Muth haben. Die Aus.
fuhr dagegen ist seit einigen Tagen in Folge dcr
günstigen Nachrichten aus England belebter. I m
Haftn von Alerandrien liegen gegenwärtig 9 öster.
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Kauffahrer, die in sehr kurzer Zeit befrachtet seyn
werden, da der dortige Handelsstand der k. k.
Flagge den Vorzug vor der französischen und ita-
lienischen gibt. Die neue Linie des Lloyd von Ale.
xandrien nach Smyrna ist bereits seit einem Mo-
nate ins Leben getreten.

l i l . T r i e f t , den 21. August. Nach den letzten
Nachrichten aus Vened ig hat sich der neapolita-
nische General Pcppe mit seiner Schaar auf neapo-
litanischen Dampfern bereits zum Rückkehr in die
Heimat eingeschifft, um von der königlichen Amne-
stie Gebrauch zu machen. — Das venezianische
Geschwader soll sich vollends zurückgezogen haben,
so daß jede fernere Aussicht auf ein Seetreffen ver-
schwindet. Sonach konnte der Regenerator Dahlerup
wieder durch mehrere Tage in unserer Mitte ver-
weilen, und reiste erst heute am Bord des Dam-
pfers „Trieste" abermals zur Flotte ad. Nach ganz
glaubwürdigen Briefen soll die venezianische Revo-
lutions-Regierung mit Radctzky neuerdings in Un-
terhandlungen getreten seyn, zu welchem Ende vor
Kurzem vier Vertrauensmänner aus Venedig nach
Mestre entsendet wurden. Man behauptet sogar,
daß die beiderseitigen Commissäre bis auf einige
minder entscheidende Puncte des Unterwerfungs-
Vertrages bereits einig geworden, und es wird von
Männern, welche die Wahrheit zu kennen in der
Lage sind, versichert, daß eben Dahlcrup ein im
telegraphischen Wege erhaltenes Ausgleichungs-Ulti-
matum zur Mittheilung an die Bevollmächtigten
hinüber tragen ließ. Somit dürfte die Capitula-
tion Venedig's, welche bereits durch mehrere Mo-
nate von Woche zu Woche prophezeit worden, end-
lich einmal zur Wahrheit werden. Dürfen wir dem
Gerüchte Glauben schenken, so war der starrsinnigste
Gegner auch des leisesten Gedankens der Ucdcrgabc
ein Slave — der dalmatiner Tommaseo — und es
ist in der That sehr wunderlich, wie dieser unstreit-
bar gelehrte Mann, welcher noch vor ö Jahren in
seinem illyrischen Werke » l ^ i . ^ « einen so echten,
so heiligen Geist der Mutter Slaoa geathmet, sich
plötzlich auf den Irrweg der itatalienischcn Bestrc-
düngen verlieren konnte. Man muß sich endlich
selbst zugestehen, daß es Momente gibt, wo sogar
di-e stärksten Geister der grassirenden Revolutions -
Epidemie erliegen, und sich ohne mindeste Combi-
nation von Mittel und Zwecke einer fremden und
elenden Partei zum Volks- und Staatsvcrrathe
hingegeben.

M i t dem gestern hichcr gelangten Fiumaner
Paquctboote erfahren w i r , daß im croatischcm Kü-
stenlandc, wie auch auf der Insel Veglia, in Folge
eines übermäßigen Genusses unreifer Früchte, die
Ruhr in einer fuichtdaren Art wüthe.

Das Geburtsfest unseres erhabenen Monarchen
wurde hierorts mit Glanz und mit einem offenba-
ren Frohsinne gefeiert; den wahren Ocsterreicher be-
friedigte vorzüglich die Bemerkung , daß dieses hohe
Fest zur Versöhnung sehr vieler Familien Anlaß
gegeben, welche bis dahin jcit einem Jahre wegen
politischer Dissonanzen in Hader und Zwist gelebt
hatten. Unter Andern wurde ein imposantes Vcr-
söhnungs.Banqu.t von den Handwerksleuten ge-
halten.

KrirgosclMlpllch aus Ungarn.
- W i e n , den ,7. August. Aus dem Hauptquar-

tier Sr. Excellenz des Herrn F. Z. M . Baron
Haynau, Temcsvar dcn 10. d. M . ist nachstehen-
der Bericht gestern hier eingelangt:

Nach der siegreichen Schlacht bei Szöreg (un-
weit Szegedin) wurde der Feind unablässig ver-
folgt. Die Armee war ungeachtet der großen An.-
strcngungen, welche sie auf dem raschen Vormarsch
von Nagy Igmand bis Szegedin geleistet, schon
am 7. August bis in die inie von Sz. Miklos,
Albrechtsstur, O Bescnyö und Mokr in , - am 8.
bis in jene von Sajteny (am rechten Marosufer^
Nacz Sz. Peter, Peszak, Lovrin und über Csadat
bis Hatzfeld vorgerückt.

Bei dieser Verfolgung, wo der Feind nur noch
bei O Besenyö, Aibrechtsflur und Marienfest eini-
gen Widerstand zu leisten versuchte, der jedoch von
dem 3. Armeecorps im Vereine mit der Kavallerie.-
division Wallmoden schnell gebrochen wurde, sielen
eine Menge Gefangene und Nachzügler, dann eine
Fahne und ein Geschütz in unsere Hände. DerLand-
stürm löste sich vollkommen auf, und von den re-
gulären Truppen meldeten sich viele Ueberläufrr,
hauptsächlich k. k. M i l i tä rs , welche als Gefangene
gezwungen waren, die Waffen gegen uns zu führen.

Die Anzahl der auf diese Weise Gesammelten
und Gefangenen mag über 3000 betragen.

Von Mako aus hatte F. M . L. Graf Schlick
ein Streifcommando nach Mczöhcgyes entsendet,
die dortige ärarische Anstalt und 3000 Pferde ge-
rettet.

Ich hatte in Erfahrung gebracht, daß die
feindlichen Streitkräfte sich sämmtlich von Szegc-
din gegen Tcmesvar zogen, und sich daselbst auch
das Corps Vetter's von der untern Theiß her mit
jenen vereinigt hat. Die Insurgenten schienen ent-
schlossen, vor Temcsvar noch einen entscheidenden
Kampf anzunehmen, wozu sie die sehr große Trup-
penzahl mit mehr als l00 Geschützen berechtigte.

Ich rückte am 9. August mit dem dritten Ar-
meccorps und der Cavalleriedivision Wallmoden
von Csatad gegen Kis-Bccskcrek, und mit der
russischen Division Paniutine sammt der Gcschütz-
rescrve von Lovrin über Sil lct ebenfalls gegen Kis-
Becskertt vor, während das Reservecorps von Pes-
zak, über Kncz nach Hodony und Karany beor-
dert wurde, um dcn Feind in der rechten Flanke
zu fassen.

Das erste Armeecorps hatte ich mit Seiten-
colonncn auf beiden Ufern der Maros nach Pecska
und Fönlak, mit der Haupttruppc aber von Racz
St . Peter nach Monostor und Vinga dirigirt, um
dem Feinde die Verbindungslinie von Temcsvac
nach Arad abzuschneiden, und ihm Geschütz abzu-
nehmen , da ich wußte, daß er die Belagerung von
Temesvar bereits aufgehoben hatte.

Bei Kis-Becskerck hatte der Feind eine Ar-
rieregardestellung genommen, aus welcher er durch
das 3. Armeecorps bald delogirt war. Als ich mit
dem 3. Armeecorps und der (Zavallericdivision aus
Becskcrek debouchirte, um biö in eine vorthcilhafte
Stellung zu gelangen, welcke den Truppen das
Lagern und Abkochen sicherte, entwickelte der Feind
auf seinein Rückzüge immer mehr und mehr Bat-
terien und Cavallrrieabtheilungen. Ich ließ ihn.
durch die dcihabcnden Truppen sogleich über das
Desilee zurückwerfen, welches ein die Straße durch-
schneidender sumpfiger Bach bildet. — Jenseits die-
ses Baches behauptete sich der Feind noch stand-
haft. Hinter dem Bcregszobach, wo dichte Wal-
dungcn seine zahlreichen Strcitkräftc verdeckten, lei-
tete der Gegner bald rechts, bald links Umgehungs-
manöver ein, besonders in unserer linken Flanke
gelang es ihm durch eine Zeit unser Vorrücken zum
Stehen zu dringen.

Ich ließ nun allmälich die russische Divisivn
Paniutine mit ihren Batterien, und hierauf auch
die Gcschützrescrve in die Schlachtlinie vorrücken,
und als der Feind durch die Entwickelung dieser
großen Geschützmasse thcilweise zum Schweigen ge-
bracht war, ordnete ich eine allgemeine Vorrüt-
kung an.

Die Cavalleriebrigade Ledccer deckte die rechte
Flanke gegen Szakalhaz hin, von woher der Feind
mit einer Umgehung drohte, während ich die leichte
Eavalleriedrigade Simdschen auf dem linken Flü-
gel der Schlachtlinic von Bcsenowa aus mit Er-
folg verwendete. I n diesem Augenblicke, es war
4 Uhr Nachmittags, erschien, auch das Reservccorps
vor Hodony, und Feldmarschall - Lieutenant Fürst
Franz ^ichtenstein rückte sogleich in der Richtung
auf Sz. Andras in der rechten Flanke des Fein-
des vor.

Der Feind wich nun auf der ganzen Linie,
gefolgt von unseren Truppei., zurück. Hinter dem
Beregszobach hielt er auch den Wald, bis der
Abend einbrach. Eine lebhafte Verfolgung durch
Kavallerie war nicht möglich, da Bäche und sum-
pfige Stellen die Bewegungen der Reiterei be-
schränkten, übrigens auch die Cavallerie durch die
großen Märsche und anhaltenden Kämpfe in die-
sen ganz offenen Gegenden schon äußerst erschöpft
war.

Als die Dämmerung eintrat, und ich durch
eine angeordnete Recognoscirung die Ueberzeugung
erlangte, daß der Feind den Wald bereits verlas-
sen und seinen Rückzug fortsetzte, süßte ich den
Entschluß, noch denselben Abend die Thore von
Temesvar zu erreichen, und brach selbst an der
Spitze von 2 Cavalleriedivisionen dahin auf, und
ließ diese Vorrückung durch einige Bataillons
decken.

Zwar versuchte der Feind, welcher den Jagd-
wald besetzt hatte, diese Vorrückung zu stören,
doch durch eine, indessen in seine Flanke disponirte
halbe Batterie wurde auch dieser Versuch zurückge-
wiesen , und der Entsatz von Temesvar auf, un-
glaublich schnelle Weise bewirkt.

Der Jubel, womit mich die ganze Bevölke-
rung empfing, war außerordentlich.

Während dieser Schlacht, welche ich jene von
Temesvar zu nennen wünsche, hat auch die brave
Garnison der Festung einen Ausfall gemacht, und
dem Feinde beträchtlichen Scbadcn zugefügt.

Ich verdanke diesen schönen Erfolg hauptsäch-
lich der unermüdlichen Aufopferung meiner Trup-
pen, welche nach einer so beispiellos schnellen Vor-
rückung von der Donau bis biehcr und namentlich
nach dem Marsche von 3 Meilen am 9. August,
ohne abgekocht zu haben, bis in die sinkende Nacht
mit Muth und Ausdauer gekämpft haben.

Die Eavallerie hatte in Bezug auf Anstren-
gung das Unglaublichste geleistet, so wie ich auch
der gesammtcn Artillerie meiner Armee ein beloben-
des Zeugniß geben muß. Die Infanterie kam nicht
in den eigentlichen Kampf, denn die ganze Schlacht
reducirte sich auf eine 6 — 7 Stunden dauernde
sehr heftige Kanonade, gemischt mit einigen gelun-
genen Eavallerieattaquen.

Wie schon erwähnt, hatte das rechtzeitige Ein-
treffen des Neservecorps zu dem Erfolge entschei-
dend beigetragen. Die Avantgarde dieses Corps
hatte über Karany die Temesvar - Araber Chaussee
erreicht, dem Feinde 4 24pfündige Kanonen, meh-
rere Munitionswagen, eine Unzahl von Bagage-
wagen abgenommen, und eine gräßliche Verwir-
rung hervorgebracht.

F. M . L. Graf Schlick war mit seinem Ar-
mcccorps bis Monostor, mit seiner Avantgarde bis
Vinga vorgerückt, und hatte daselbst 300 Gefan-
gene gemacht, und ein großes Montursmagazin
aufgehoben.

Ich habe heute die Armee, mit Ausnahme deß
l. (Zorps, welches Arad einschließen wi rd , bei Te-
mcsvar concentrirt, und Avantgarden nach Remete
und bis an den Temesfwß vorgeschoben; der Feind
hat sich in wilder Flucht nach Lugos gewendet,
Bagage, Kanonen, Munitionskarren, alles fuhr
in Galopp durcheinander, die Infanterie löste sich
beinahe ganz auf, und wenn es nicht bereits Nacht
gewesen wäre, uud ich von dieser gräßlichen Ver-
wirrung eine Ahnung gehabt hätte, ich würde selbst
die aufs Aenßerstc erschöpfte Kavallerie haben nach-
jagen lassen. I m nahen Iagdwalde, in der von
den Insurgenten selbst zerstörten Gewehrfabrik, sa-
ßen noch um 9 Uhr Abends Dembinsky, Guyon,
Kmeti, Vccsey und B e m , welch' letzterer am 9.
d. M . Mittags für seine Person, vielleicht auch
mit einigen Verstärkungen angekommen war, und
das Oberkommando der Armee übernommen hatte.

Aus dem Schlachtfelde fanden wir eine Unzahl
von weggeworfenen Waffen, haufenweise wurden
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Ueberläufer und Gefangene eingebracht. Die Zahl
der letzteren belauft sich vom gestrigen Tage auf 6000.

Die Verwüstung in Temesvar durch das Bom-
bardement des Feindes verursacht, ist über alle Be-
schreibung schrecklich, die Stadt wurde förmlich zu
einer Ruine geschossen, und ich kann die Stand.
hastigkeit und die Ausdauer der hiesigen Garnison,
so wie ihres Commandanten, F. M . L. Baron
Rukawina, nicht genug anrühmen.

Von der Garnison sind während der Belage-
rung 2400 Mann an verschiedenen Krankheiten,
meist Typhus und Fieber, gestorben; 300 Mann
durch feindliche Geschosse umgekommen, 1400 Mann
sind noch krank im Spitale, und <>00 Mann krank
bei den Compagnien, da sie in dem Spitale kei-
nen Platz haben.

Die Festungswerke sind beinahe unversehrt,
bis auf 3 Faccn, welche sehr stark beschädigt sind.

Ungeachtet des äußerst deftigen und andauern-
den Geschützkampfes ist unser Verlust am 9. d . M .
sehr gering. Er besteht, so viel mir jetzt bekannt
ist, bei der österr. Armee aus 15 Todten, 86 Ver-
wundeten. Major Baron Broetta von Ferdinand
Cürafsier ist geblieben, die Rittmeister Fürst Ta-
xis , Graf Palffy und Baron Simbschen von Kai-
ser Uhlancn, dann Lieutenant Karavaggio, von
Liechtenstein - Chevauxlegers, verwundet.

Von der russischen Division sind 8 Mann todt
und 8 Mann verwundet.

Der Mangel an Schlachtvieh bei der Garni-
son von Temesvar war schon der A r t , daß selbe
bereits durch 18 Tage Pferdefleisch verzehrte.

Wahrend der Belagerung ist auch F. M . L.
Gläser durch einen Sturz ums Leben gekommen.

Temesvar, am 10. August l,849.
H a i) n a u m. p., F. Z. M .

(Abdbl. z. W. Z.)

D a l m a t i e n.
' C a t t a l o , 10. August. Aus den Gränzge-

bieten erhalten wir nachstehenden Bericht: Da die
beabsichtigte Unterwerfung der Cucitaner unter Mon-
tcnero nicht ganz den gewünschten Erfolg erreichte,
indem ein Theil der Bewohner standbaft zur türki-
schen Regierung hielt, so schürten die Parteigän-
ger des Vladika verschmitztecweise einen Zwiespalt
zwischen ihnen und den Podgorizzanern an , welche
der Pforte zugehörig sind, und es kam auch bercits
unter ihnen zu Feindseligkeiten; dabei hatten die
Letztgenannten einen Verlust von ungefähr 20 Todten,
deren Köpfe nun den Zinnen der Thürme von Cet.
tigne zu grausen« Schmucke dienen. Aus Furcht vor
der Rache der Ottomanen hat sich seitdem der ganze
Bezirk Cu^i unter den Schutz des Vladika gestellt.

Lombard. Venetianilches Königreich.
Die „Gazzetta di Milano« vom 15. August

berichtet: Die glaubwürdigsten Nachrichten, die wir
erhalten, bestätigen, daß in Venedig sowohl Hun-
gersnoth und sonstige Entbehrungen aller A r t , als
auch der gräuliä'sie Terrorismus herrsche , wcl l er
allein die Venezianer noch zum Widerstände antreibt,
obwohl unsere Kugeln bereits fast alle Theile der
Stadt erreichen, so daß die Einwohner außerhalb
derselben Schutz suchen, und im Arsenale allein über
4000 obdachlose Menschen untergebracht werden
mußten. Die vielfach bereits verdorbenen und unge-
sunden Nahrungsmittel haben einen unerfchwingli-
chen Preis erreicht, da sie nur mehr in sehr gerin-
ger Menge vorhanden. Alle diese Umstände, vor-
züglich aber die bekannte Milde des Herrn Feld-
marschalls Grafen Nadetzky, und dessen Wunsch, die
so schwer heimgesuchten Venezianer vor noch grö-
ßerem Trübsal zu bewahren, haben denselben ver-
mocht, noch ein M a l den Weg der Nachsicht zu be-
treten , und d> Bevölkerung Venedigs durch nach-
folgende Proclamation zum Aufgeben eines noch
längeren Widerstandes zu bewegen.

»Bewohner Venedigs! Der Friede mit Sar-
dinien ist abgeschlossen. Durch dieses Ereigniß werden
die letzten Hoffnungen auf Erneuerung der Feind-
seligkeiten, welche Einige unter euch hegten, gänzlich
vernichtet. Bereits beginnen gesetzlich Ordnung und
Ruhe in den übrigen Theilen Italiens wieder hei-
misch zu werden, und die Bevölkerung der Halb-
Inscl wendet ihre Blicke vertrauensvoll dem Her-
annahen einer neuen, besseren Zeit entgegen, nach-
dem sie von der schwer lastenden Schreckensherr-
schaft anarchischen Treibens befreit worden ist.

Nur ihr gehorcht noch den Umtrieben einer
Fraction, die euch beherrscht; nur ihr beharret noch
m, nicht zu rechtfertigenden Widerstände qeqen eine
Regierung , dtc euch alle Garantien gesetzlicher Frei-
heit und vernünftigen Fortschrittes bietet ' die ihr

^ mit der Aufopferung eueres Wohlstandes vergebens
unter dem W.Uten einer revolutionären Regierung
zu erlangen strebet.

Noch ein Ma l erhebe ich daher in diesem wich-
tigen Augenblicke meine Stimme, noch ein Ma l er-
mähne ich euch ernstlich, einen Weg zu verlassen,
auf dem ihr kein Resultat erlanget, der euch keine
Hoffnung auf bessern Erfolg bietet, und auf wel-
chem ihr nur neues Elend zu dem bereits überstan-
denen häufet, das ihr euch selbst durch die Verthei-
digung euerer verzweifelten Sache zugezogen.

Damit jedoch solches Unglück ein Ende erreiche,
erkläre ich mich bereit, euch abermals jene Bedin-
gungen zu bewilligen, welche ich euch in meiner
Mitthci.ung vom 4. Ma i anbot.

Diese sind:
1. Gänzliche Ergebung.
2. Uebcrgabe der Forts, des Arsenals, der

Stadt, welche sämmtlich sogleich von meinen Trup-
pen besetzt werden; denselben müssen auch alle
Kriegsfahrzeuge, ohne Rücksicht auf die Zeit, in
welcher sie verfertigt worden, ausgeliefert werden.
Gleiches gilt von allen öffentlichen Gebäuden, von
dem Kiiegs-Matcriale, und allen sonstigen, was
immer für Namen habenden, dem Aerarium angc-
hörigen Gegenständen.

:;. Auslieferung aller, dem Staate sowohl, als
Privatleuten angehörigen Waffen.

Dafür mache ich, wie ich schon früher gethan,
folgende Zugeständnisse '.

4. Allen jenen Individuen, welche die Stadt
zu Land oder zur See zu verlassen gedenken, wird
ungehindert Abzug gestattet.

5. Allen Soldaten und Unteroffizieren der Land-
und Seemacht wird ein Generalpardon bewilligt.

Durch die Annahme diefer Bedingungen macht
ihr den ersten Schritt zu dem einzigen Pfade, auf
dem ihr Ersatz für die übersiandeuen Lciden sinden,
und einer bessern und glücklichern Zukunft entgegen
gehen könnt.

Mailand den 14. August 1849.
Der Oberbefehlshaber der k. k. Armee

in I ta l ien ,
Graf Nadetzky m. z».

Feldmarschall.«

P r e u ß e n.
B e r l i n , 16. August. Die Hamburger I n -

sulten gegen das preußische Militär", die sich vor-
gestern gegen das 2. Bataillon des l.',. Infanterie-
Regiments wiederholt hatten, haben hier in-- und
außerhalb der Kammer viel zu reden gegeben. Ge-
stern machte der Minister Mannteuffel in der zwei-
ten Minoritätskammer voll Entrüstung einen Bericht
hierüber und theilte mi t , daß er den General von
Prittwitz beordert habe, jeden Schutz für das durch-
ziehende preußische Mil i tär zu requiriren, so wie
daß er den dießseitigm Gesandten dort beauftragt
habe, jede und die vollständigste Genugthuung beim
Hamburger Senat zu fordern. — Der hier zur
Zeit anwescnde Syndicus Banks aus Hamburg
machte sogleich dem Kriegsminister v. Strotha seine
Aufwartung, um seine Vaterstadt wegen der Excesse
gegen unser Mi l i tär zu entschuldigen. Bereits sind
mehrere Bataillone Preußen und Sachsen zur Ver-
stärkung nach Hamburg dirigirt, allein der Wunsch,
Hamburg in Belagerungszustand zu setzen, kam
noch zu früh. — Preußens Erobcrungsgelüste in
Deutschland — ohne Usurpation freilich — finden

mit der Zeit doch manches Hinderniß. So hat der
dcutfche Fregattencapitän Donner dem preußischen
Commandeur, der jenes Kriegsschiff zu besetzen ver-
langte, die altrömischc Antwort gegeben, sich lieber
mit dem Schiffe in die Luft zu sprengen, als sich
an Preußen zu ergeben. Auch die Besetzung der
Reichssestung Rastatt mit preußischen Truppen er-
regt manchen Widerstand, und es ist auch Sache
der gesammten deutschen Regierungen, so zu sagen
Bundcsangelegcnheit, über die zukünftige Besatzung
dieser Festung zu verfügen, und es wäre eine der-
artige Rechtsabtretung des jetzt unfreien, schwachen
Badens an Preußen für das übrige gesammte
Deutschland weder bindend noch rcchtsgiltig. Die
neueste ernste Note Preußens im Einvcrständniß
mit seinen Duodczgenossen an Baiern scheint hicr-
auf Bezug zu haben. Besseren Erfolg hatte Preu-
ßen in 0er Hohenzollerfchen Sache; beide Fürsten-
thümer sind nun für ewige Zeiten von der jüngeren,
königlichen Linie in Besitz genommen.

Die »Neue preußische Zeitung" ist nock nicht
ganz beruhigt, daß noch nicht gegen die Schweiz
gezogen wird und möchte gar zu gerne halb Europa
gegen die arme Schweiz in die Waffen rufen; sie
sagt bei dieser Gelegenheit: »Sardinien, Oest rreich,
Frankreich und Deutschland sind seit Jahren dnrch
die gleiche Treulosigkeit der Schweiz in ihren I n -
teressen gekränkt worden." Alles wegen Neuenburg.

Die vielen deinocratischen Vereine dringen die
Berliner Polizei außer Athem und die Negierung
wird sich bald genöthigt sehen, das Personal der-
selben bedeutend zu verstärken, da bereits ! l 6
Elubbs und Vereine der Volkspartci zu überwa»
chen sind.

F r „ ll k r c i ch.
P a r i s , «2. August. Der »Moniteur" veröf-

fentlicht hellte das Gesetz über die Aufhebung des
Belagerungszustandes in Paris. Von den im Juni
suspendirten Blattern werden die »Resormc," die
»Tribune des Peuplcs« und die „Democratic paci-
fique" wieder erscheinen.

Die Commission, an welche der Antrag der 90
Montagnaros auf Anerkennung der ungarischen re-
volutionären Regierung verwiesen war, hat sich fast
ohne Discussion einstimmig dahin entschieden, daß
der Antrag nicht in Erwägung zu ziehen sey.

(Presse.)

Telegraphischer Cours - Bericht
vom 22. Aliqust 1849. ,

D a . t ^ u l d ^ s t h r n b n ^ n «̂ " l ' " . lm(5M.) ,93 3>4

Obliqat. rcr allg. u"d un^ir. . z» :l s.^l. ^ -
HmÜnmncr, dcr all.n'li loiü- l , 2 1 2 „ l ^
I'aroischc" Schuld.!,, drr in ^ ., 2 l / 4 „ ! "
,vtt'N'i>; und ^n»<a aus>- , 2 . „ l ^
uoinnuncn Attlchnl . . ! „ l ^ / 4 ., » '' '

Acticn ocr Vnpwcis-^it^-^mnndmr. Bahn
zu 250 s«. (>. M 2U> 1>4 fi. m st. M,

Hl'nds nnd Attioi bci gn'iu^m llmsatzr f>fl.
Dcuistn etwas mattn',
Gold und Silber iinvcrändcrt.
London V. S. l l — 5« in furze Sicht l l — 54 Br.
Ailqobiln, und ,Vral,ff!,rt l18 l /H bis l l 9 . Hainbnn, l7^ l / 2

bis 17A - l , / ^ . Pariö 14 l l ^2 , Mailand l l < .

Triester Marktpreisliste der krainischcu Producte.

G a t t u n g . ^ « " e n l 5l ,. .» e r k .. « <,.
von s bis I

Weizen pn,- S t a r 5 ','!.., Dn Vnkauf ^^ (^sammtwnzms bettuq in d.r
Kukuruz detto .<!', <j'^,.
Korn detto ^ 3 V^rath v^„ ,8«,5N<1 Ttcn-,

Gerste detto l ^ 2 ' ^
Hafer , - . detto 2',,, 2-'^
Fisolen . . . . . . . detto 4 ' / , 5'»,,
Linsen . . . . . . . detto 2 ^ . 2^
Erbsen . detto 6 ^ , ^
Leinsamen versch. Provenienzen detto 4 ' !0>,
Auszugmehl l'«^ Centner 9 <0 ^
Mundmehl feinstes . - - detto 8 8',,,

>> mittleres . . - detto 7>^ 72,'̂
Semmelmehl d:tto 4 " 5 '

V e r l e g e r : I g „ . A l . K l e i n m a y r . — Verantwortlicher Redacteur: !>,-. I 0 h a n n H l a d n i k
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3. i 5 N . (!) Nr . 938.
E d i c t .

Von dem k. k. Oezirtsgelichte Kronau wi ld
l)iemil kund gemacht: Es dade in der Erecutiuns-
sache des Jacob Zninz von K>oilau, wider Johann
Pogatscher vo» ebenda, die crciUtilie Vera^ßcrung
der, dem Legiern l i th^ igei l , zu Kro!iau (Zonscr.-Nr.
2 , knapp am Savcfinsse geleqencn, im Grundbuche
der Hcrischaft WcißeiNels »ul, Urk. -Nr . 558 uol.
kommenden, auf 1000 fl. dewerthclen Kaischenrea.
l i tät , zugleich Ledere^werkstätte, und der auf l l ) si,
55 kr. geschätzien Fahrnisse, wegen aus dem gnichc»
lichen Vergleiche vom 5. October «848, Z. l i 0 8 ,
schuldig?,! l 5 ^ fl. 38 kl'. <?. «. e. bewilliget, und
hiezu drei Termine, auf den 22. September, den
22. Oc^odei-lmd den 22. November l. I . , jedesmal
Vormittags ,̂on 9 — 1 2 Uhr i:i.Loco der Realität
mit dem gewöhnlichen Beisatze und ge^en dem be<
ftimmt, daß zedcr Licilant ein 1 0 ^ Vadium zu Han-
den der Licilacions ^ Commission zu erlegen haben

wird.
Die LicitaliomU'cdingnisse, der Grundbuchser-

tract und das Schal^unqsp'.olosoll können taglich />u
den gewöhnlichen Amlsstunden hieramis tingeschen
werden.

K. K. Nl'zirksgelichl Kronau am ! i l . Ju l i 18^9.

Z. ! 5 2 I . ( l ) Nr. 20^4.
E d i c t .

Von dem k. k. Bezirksgerichte zu Oberlaibach
wird hiemit bekannt gemacht'. Man habe in die cr^
cutive Fcildielu >g der, dem Mar l in Petrouschizh von
Bresouza gelwugen, im Grundbuche der Herrschaf!
Freudenthal »nli Urb.^Nr. l99 vorkommenden, go
richillch auf l352 si. geschätzten Halbhube, wegcn
aus dcm geiicktiichcn vergleiche vom 3 l März
16^3, Zahl 6 l H , dem Iosep!) Eveie voii iüiesouza
schuldigen l i O fi. <-, 8. ,'. .qewilligel, und es wer-
den zu deren Vlnnabme d in Taqsal-ungeii, die erste
auf den 24. Siptember, die zwlise aufden 25. Ocl.
und die dritte auf den 25. Novcmi er l. I . , allezeit
Vonnitlac, um 9 Uhc mit dem Beis.nze angeord, el,
daß diese ^.'e,ilisät bei der l . und 2. Feilbielung nui
um oder übli- den Schätzungswert!), bei der 3.
aber auch unlcr demselben hincangegeben weidcn
würde.

Das Lchätzurlgßprotocoll, die Licilatlonkbeding»
nisse und der ^rundbllchserlr.nt erliegen hier zur
Ciüsicln.

K. K. Bezirksgericht Oberlaibach am IN. Ju l i l<^a.

Z. 15,3. ( I ) Nr?20ü3^
E d i c t .

Von dem k. k. Bezüksgerichle Oberlaibach wird
hiemlt b<'kannl gemacht: M,n, h^c in die execuliv«
Fe,lbietu!ig res, dem Geor^ Me^kun yehörlcn'N, ^u
Malimo gelegencn. im ^.undb^che der He.rschafi
Freudcnlhal «ill) U>b.-Nr. 365 vorkommend.11 '/
Hude, erecuiive geschäht auf ,350 si. w kr., uno
der Fährnisse ftv. 43 fi. 5 kr., wegen dem Georg
WaU.nid von Schelimle aus dem Urtheile rom 5 l .
December l «47 , Zahl 2013, schuldigen 99 fi. 4«
kr., der aus l 0 ss. 9 kr. yeinäßigen ^lagskosten nebst
weiter laufende/, ^rccutionslostcn gewilliget, mw es
werdcr» zu de>erl Vornahme drel Tagsal^unaen, die
erste 'auf den l 3 . September, die zweite auf den
i 3 . October und die drine auf den 12. Nov. I. I . ,
allezeit vormittag um 9 Uhr, im Otte der Realität
mit dem Beisatze angeordnet, daß sowohl die Rea>
lica'c als die Fahrnisse nur bei der dritttn Feilbieiung
unter dem Schätzl/ngswerche hintangegeben weiden.

Das Schätzungtzprotowll, der Grundbuchsertract
und die Limationsbedingnisse können hier eingesehen
und in Abschritt gehoben werden.

K. K. Bezirksgericht Oberlaibach am !N. Ju l i 1849.

Z. «520. ^ i ) <^. 2»is/

E d i t t.
^ Von dem Äezi,ksgenchse Münkcndorf, als Neal-
lnstanz, wird aUgnnein bekannt abmacht: Es seyen
ln der Vrecittionssache oes Hrn. Michael Starre von
Mam'sl 'urg, gegen Franz Hribar f>on Domschale,
ptto. Verzehrungssteuerfchuld pr. 153 fi. l ü kr., i
^ L VcrMszinfen, der ^crichls-- und Ereculionsko^
sten, zur Vornahme der mit dem Bescheide uom 30.
Juni 0. I - bewilligten erecuiiocn Feilbietung der,
dem ssranz Hnbar gehörigen, zu Domschale liegen--
de,', im Muiidbuche der Herrschaft Michelstetten «ul>
U,b.°Nr. 68b vortommmden Ganzhube, die Tag°
satzungen auf dm 20. ^cpiember, dann den 20.
Ocioder und den 22. Novlmber 0. I . , jedesmal
^iormiilag uon 9 bis N Uhr in lioco der Realität
zu Domjckale mit dem Anhange angeordnet, daß
d>e elbe nur bei der dritten Flilbieiung auch unter
drin Schähungswerthe bintangegebrn wird.

Das ^chatzl!l!g--p",i!ocoll, dn neueste O-nnd'
bllch^^l'att uno die LicilaiM5b,edina.msie sind in

. ^ . Laib, Ztg. ft^. lOl.)

den gcwöhnlichen Amlssninden zu Icdeimanns Ein-
sicht hieramls bereis.

Bezuksgerichc Mü'ükendorf an, 30, Juni 18^,9.

Z. «598. (3) Nr. 33N2.
E d i c t ,

Alle jene, welche a,i die Verlaffenschast des zu
Podraga Haus-Nr. 69 am 30, April zs49 mit
Hinterlassung elner letzwiUigrn Anordnung verstorbe-
nen Joseph ̂ lLm-, aus was immer für einem Rechts-
gründe einen Anspruch zu machen gedenken, haben
solchen bei der auf den 6. November l. I . , Vormit-
tags 10 Uhr Hiergerichts angeordneten Liquidirungs-
tagsatzung, bei den folgen des §. 3,4 b. G. B.,
geltend zu machen.

Bezirksgericht Wippach den 24. Jul i 1849.

Z. 1509. (,) Nr. 2l42.
E d i c t . ^

Die in der Vxccutionssache des Herrn Eduard!
Knes, Cessionär des Herr?- Ferdinand Freiherr» v. !
Dienersperg, wider Herrn Joseph und Frau Caroline
Lackner von Gurkselo, pia. 500 fi. 0. «. e., mit
dicßgerichtl. Bescheide vom 30. Mai l. I . , Z. 1319,
auf den 22. August, 21. Sept. und 23. Octobers
l, I . anberaumten executive« Feilbietungs.-Tagsaz-
zungen wurden über Ansuchen des Herrn Executions-
lührers bis auf Weiteres sistirt.

K. K. Wezirksgericht Gurkfeld am 13. August 1849.

5 1522. (1)

Die Liedertafel
von Nenmarktl

unternimmt am 26. d. M., Morgens,
eine Sängerfahrt nach 35 e ldes,
wozu sie ihre geehrten Gönner und
alle Freunde des Gesanges hiemit̂
freundlichst einladet. !
Z. 1526. (l)

Anze ige .
Die Gemeinde Igglack (^ok.i) wünscht ihren

Iagddistrict am Moraste, der sich wegen den
! warmen Secfenstern, die im schärfsten Winter
nicht zufrieren, besonders auszeichnet, auf ein Jahr
billigst zu verpachten, Iagdlielchaber wollen sich >
daher beim GemeindevorstandezuIgglack anmelden.

Igglack am 16. August I 8 t 9 .

Ioh. Ganus,
Gemeinderichter.

^ Warnung.
Schulden, die entweder durch bares Dar-

lehen, durch creditirte Waren, oder wie immer
ohne meine Einwilligung geschehen sind, übernehme
ich von nun an nicht mehr.

K l a g e n f u r t am 16. August 184».

Josephine Gozzani,
Marquise de St. George.

Z 1493. (3) Nr. 29.

Kundmachung.
Von dem Vcrroaltungsamte der Armen,

fonds. Herrschaft Landspreis werden am 28
August 1849 , früh 9 Uhr, mehrere gut erhal-
tene, mit Eisen beschlagene Weinfässer von ver-
schiedener Große, im Gesammtinhalte von 70U
österr. Eimer, gegen gleich bare Bezahlung ver-
äußert.

Z. 15W. (3)

Theater-Anzeige-
Mlttwoch den 22. und Donnerstag d ^ 23,

August werde», an der Theatercassa von 9 bis 12
Uhr Vor- und von 3 vls 5 Uhr Nachmittag di,
Sperrsitze im Parterre und d̂ > Nobel-Gallerie,
so w'e die Loge Nr. 51 iw tzten Range, die beiden
Portal-Loa/n im Itc»-. Range Nr. 23 , und die
Portal-Loge im. ^ ' n Rang /Nr . 49 und 63 , für
daö T Y M r w ^ . iH^g ^ z85,0, zu den gewöhn.

lichen Preisen vnmicthtt. Die früheren ?. ^ .
Herren Eigenthümer, welche ihre Sitze beizube-
halten Willens sind, wollen sick hierüber bis 23.
August gefalligst erklären, damit die nicht auf's
Neue abonnirten weiter vergeben werden können.

Franz Thomö,
Theater Director.

Laiback am 16. August 1849.

Z. 15, l . (2) °^ '

A n z e i g e .
Der Gefertigte wird mit l . k. M . sowohl

für jene Schüler, welche das kommende Schul-
jahr in das Gymnasium übertreten, als für jene,
die sich schon in dci, Grammatical-Claffen befin»
den, den Unterricht zu ertheilen anfangen; er macht
daher die ?. ^ . Aeltern darauf aufmerkjam.

Laibach den 20. August 1619.

Joseph FttkÜS,
Prof. Suvpl.

!Z. 1518. (2) '

J u r Nachricht.
Mir ist die Ehre zu Theil geworden,

für den Magistrat der k.k. Hauptstadt
Laibach das Bildniß Sr. k. k. Maj.
Franz Joseph I. zu malm.

Untcr Gestattung des löbl. Magi-
strates lade ich die 1'. ^. Kunstfreunde
zur Besehung jenes Bildnisses im
Magistrats-Saale am 22. d., Vor-
mittag von 9—12, Nachmittag von
3—7 Uhr, ein, und empfehle mich zu
allfälligen Aufträgen.

Pau l K ü n l ,
akademischer Mal, l- ,

Z. 1508. (3)
I m Hause in der Elephanten-

Gasse Nr. 51 ist ein großes Maga-
zin täglich, sehr billig zu vergeben,
und wegen dem geräumigen Hof sehr
anwendbar für Professionisten.

Zu erfragen am alten Markt
beim Alo is Schupeutz Nr. 33.
Z. !523. (l)

Am alten Markt Nr. 19 ist im
2ten Stocke eine Wohnung, bestehend
aus 3 Zimmern, Küche, Speisekam-
mer, Keller u. Holzlege, zu Michaeli
l. I . zu vergeben.

Das Nähere ist im 1. Stocke da-
selbst zu erfragen.
3. 1528. (1)

Wohnungen zu vermicthen.
I m Hause Nr. 174 , am Rann, sind von

Michaeli d. I . an mehrcre Wohft'ünqen, entweder
einzeln oder zusammen, nebst ^nem Stalle auf vier
Pferde und einer Wagen^emise, zu vermiethen.

Das Nähere i>^ zu erfragen in der frcihcrrl.
Zois'schcn Ei'/enniederlage am Rann, täglich
vyn 10 hl>- ' i i Uhr Vormittag.

2^ei J g . A l . K l e i n m a y r in Laibach ist
zu haben:

B a s t l e r , Nr. A n t o n , Populäre Anleitung
zur Verhütung und Heilung der C h o l e r a
in allen Formen und Stadien durch die An-
wendung der Cholera - Tinctur, wodurch bis-
her, sowohl vom Verfasser, als von achtba-
ren Aerzten des I n - und Auslandes, und von
einer großen Anzahl Laien, durchschnittlich, von
100 in allen Formen und Stadien der Cho-
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lcra-Ergriffenen, 9^ bis 9s, ihren Familien
und dem Staate erhalten wurden. Für Aerzte
und Laien. 2. Austage. Wien. »849. l'>kr. CM.

S c h i m m e r , A . , das Leben und Wirken
des Erzherzogs Johann von Oesterreich; nach
Driginalquellen und Urkunden. Mainz. 1849,
58 kr.

S t o j a n o w i t s c h , der schnelle Russe; bil-
ligster und practischer Dolmetscher für Deutsche,
binnen 25, Minuten sich in russischer Sprache
verständlich zu machen, ohne solch? früher zu
können. Nebst kurzer Nachricht über das rus-
sische Militär, als Anweisung zum Behandeln
bei dessen Einquartiern. Gratz. 1849. 10 kr.

W e n d , Fr. B a r o n , Witz der französischen
Sprache. Enthaltend I W l Nummern witzi-
ger sinnreicher und sprichwörtlicher Redens-
arten. Gratz. 1848. 2U kr.

M o n t a g , I g n . B c r n h . , gründlichste und
leichtfaßlichste Anweisung zum Schönschreiben.
Weimar. Preis, ohne die Vorschriften, !6 kr.
M i t Vorschriften 3ll kr.

W a h l e r t , G . L. 2!. , Handbuch der fran^
zösischen, englischen und deutschen Umgangs-
sprache, mit vergleichenden 'Anmerkungen zum
Schul- und Hausgebrauche, so wie für Rei-
sende. Bielefeld. 1tt49. 54 kr.

G a l l> a. Allgemeine Lebensphilosophie. Wien
1849. 1 si. 3N kr.

K i rch steiger, M a t h . , P r o p h e z e i u n g e n
ü b e r d ie Z u k u n f t des Ancichrlsten und
der nachfolgenden Zeit, bloß allein gegründet
auf die Aussprüche d.r heittgen Schrift. Linz
1849. 24 kr. C. M .

I a r n i k , U r b a n , Versuch eincs Etymologicons
der slowenischen Mundart in Iimcrö'sterrelch.
Nach verläßlichen Quellen bearbeitet. Klagen-
futt, 1 st. C M .

H o f f m a n n , Vollständiges Taschen - Fremd'
Wörterbuch zur Erklärung und Rechtschreibung
von mehr als 1 7 M N fremden Wörtern, welche
in Zcrtungen, in der Umgangssprache, in Büchern
?c. oft vorkommen, ncbst Angabe ihrer richtigen
Aussprache. 3. Aufl. Leipzig 1849. 43 kr. CM.

M e r k w ü r d i g e Bl icke in die Zukunft, von
einem nun verewigten Laien. Schwab. Hall, 4 kr.

Hanusch, l)>. I . , Vorlesungen über die allge-
meine Cultur-Geschichte dcr Menschheit, l . öief.
Brunn 1849. 24 tr C. M .

R i e d e r . Ios. Edm., Lehrbuch der Rede-
k u n st. Nach den ältesten Quellen und nach den
Anforderungen der Jetztzeit, Gratz 1819.
2 st. C. M.

S c h u l - und Reise - Taschen - Wör terbuch
der italienischen und deutschen Sprache Neue
verbesserte und vermehrte Auflage. Leipzig,
1 fi. 21 kr. C. M .

Heck er , Elcmentarbuch der englischen Sprache
" I . Abthl. Bielefeld. «819. 45 kr.
S p i t z e r , kleines Lesebuch für Elementarclas-

sen, Wien. 1849. 2i> kr.
P a t e k , J o h a n n . Obstbaulehre. Em noth-

wendiges Untcrrichtöhilfsbuch für alle Freunde
des Obstbaues. I n 2 Abtheilungen mit Ueber-
sichtstabellen und 2 Tafeln Abbildungen. Brunn.
1849. 3U kr.

T h u r n d e r g , M a r i a v . , der Jungfrau
schönstes Ziel. 3, Auflage. Wien. »849. 36 kr.

M a i f c l d. Dreißig geheime Mittel, die Attribute
der Schönheit und der Jugend des weiblichen
Geschlechtes ^» erhöhen und sie noch lange
über die acwöhni.'lde Zeit zu erhalten. Wien
1819. 4« kr.

D ie H e i l k r ä f t e der Liber'.'chen Gesundheitö-
krämer in Brust, und Lungenu'̂ eln und m der
Auäzchrung, sammt Art und Weisr, dulden
zweckmäßig zuzubereiten und zu gebrachen.
Wien 1849. IU kr.

A l b e r n . Neuestes Complimcntirvuch, oder An-
weisung , in Gesellschaft^ und in allen Ver-
hältnissen des Lebens lMich und angemessen
zu reden und sich anständig zu betraacn. Pleß-
bürg 1849. 3« kr.

Kurzgefaßte Haushaltungskunde, oder das
Wisscnsnöthigste bei einer gewöhnlichen soge-
nannten bürgerlichen Hauswirthschaft, vorzugs-
weise für angehende Haushälterinnen. Znaim
1847. an kr. , ^»»»»—

Bei I g n a z A l . K l e i n m a y r , Buchhändler
in Laibach, ist zu haben um den

herabgesetzten Preis von i ft. C. M . :
Versuch

e i n e s

E t y m o l o g i c o n s
d e r

Slowenischen Mundart

Inner - Oesterreich.

Nach verläßlichen Quallen bearbeitet
V0!>

U r b a n I a r n i k ,
laudesfurstllche» Pfarrer zu Mooöburg.

< > ) l ^ ' M c o . 8. 266 Sei len. Broschirt.

Der Kein leder Sprache liegt in idler E l y
l n v l o g i e ; ciilc gcüs^''che Worüurschun^ ist dcr
Schlüsftl zu dm, ^p'.u!y!ckatze, da sie den U>>p',ui',g
dcr Wörter un:c>suchi, sie auf die W u r ^ ' l - uiic
Slamnnvor ic ^nück ln^ r l , da-an^ idle Beoruiunc,

adleüei, i.cue, nolywenoige Worie glücklich scbal.
fen, und die schon geschaffenen rtchiig verstehen lehrel.

Um dlcicn Thei l des s l o v r n i s c h e n Splach-
studiumö y.u siüi de> , durü) seine ^»ündliche Sproäi -
lenlltlnß und uii^rüluOtte Sprachfo:scdung rühmlichst
de^i i lüe ^>l. ' M l r c , l i r d a n I l i r n i k , durct) dle
NeacdeillUlg ocs aligeieigtel^ L e r i c a l - E t y m o l o -
. q i c o i l s , besonders sür die S l o v e n e n I n n e r -
ö s t e r l i c h ' ; ? , d'e »nlsgezcichnelstcn iUcrdie»ste crwol»
bcn.

^ i l i c s W c i k , hauptsächlich zur Nefiirderuttg
c>cr Pyiloio^ie geschrieen, ist ^uch l)0szüglich sür
Aiisäliger lliic» ^r!!>e,!dc sv eiligeiichtel, daß es sl>'
wohl oeil l5cl)»lmy ii» die Rei^hall lgkeit der Sp ra -
che ciüiüylcn, als l,uch den bessern Eprachkermer mit
0cm ^eistr rer Spräche und ihiem so sinnreichen
^>>.ue ganz l.ek^nnl machen wnd . Iiisbesondere aber
,oll e5 oen Lehrer deö ! l » u c n i schen Volkes in den
Stand !rl^e», die in den Vulrödüchcrn so hauft'g
vo, ^inml'ndcn ungewöhnlichen Wörler und Ausdrücke
gshorig /̂ u velstrhen, und auch dem Volke bei sict)
eigedend^n G.lcgcnvnteil 0en S i n n derjelben auf-
scylllßcn ^u lo lu icü; so wie auch im nöthigen Falle,
w^b vei j .^er si^) e.st ausdildenden Spcache unauö-
weichlich >st, neuc Woric dem Genius der Sprache
enlspirchcü!) zu rüden.

^ci i l l , ) Emp!el)ic:ldes für ein We ,k , welches
cas tistc in diesem Fache in der swvenischcn üuera-
!ur ist, und qewiß allen Sprachverwandlen eine
f'enoiqe ^rschsiiuin^ seyr, muß.

I n I f t . A l . K l e i n m a y r ' s Buchhandlung in La ib ach ist so eben erschienen und zuhaben:

KtanÄ und Critik
der

-3 a n i t ä t s P s! e g e
durch die

mit besonderer Beziehung auf die

österreichischeMon archie.
Von

k. k. w. Gu l^nna l ia lh , ^andeS'Protolnedicn) von Il1yr<en, Director der chirurgischen

Lehranstalt >n i/aidach, Mnglled nieh^ei^r wlssc-ischclftllcher und Kuostvereine.
Preiü 1 st. L. M .

Daß es an der Zeit sey, jenen Wirkungskreis der Staats-Verwaltung, in welchem die För-
derung der öffentlichen Gesundheitspflege angestrebt wird, einer critischen Beachtung M würdigen
Erhebung desselben zu unterziehen, wird kaum Jemand bezweifeln, der die Schwankungen seines
gegenwartigen Standes und Einflusses zu erkennen Gelegenheit halte.

Der Verfasser vorliegenden Werkes, der Reihe nach mit a l len Sanitätsamtern in sechs
verschiedenen Provinzen unseres Kaiserstaates bethcilt, ist am Feloe der Erfahrung im weitesten
Umkreise vorgeschritten, und hat hier nicht nur jeden vorkommenden Sanitatsdienst mit practischer
Bezeichnung seiner Sphäre dargestellt, sondern er hat auch mit critischer Beleuchtung in allm
Sanitatslagen die Erfordernisse und die administrative Abhängigkeit zergliedert, so wie d>e Wege
eines wohlthätigen Fortschrittes angedeutet. Der bisherige gänzliche Mangel einer solchen Darstel-
lung andererseits aber der ernste Ruf der Gegenwart zur Erhebung der, das Gemeindewobl er-
starkenden Rücksichten, wird die wärmste Empfehlung dieses Werkes rechtfertigen.

I n I g n a z A l o i s K le inmayr 's Buchhandlung ist so eben erschienen und daselbst zu haben:

I ) u!l <) V n H

V ü ^ ,A l i N.

.1. M.
I n Umschlan brosch. H « kr , steif gebunden » fi.

Ä u s diese qcnaue Uebersetzuna. in kr.iinisch^r Sprache nach alier Schreibart des schon in alle namhaft lel'l"
Sprachen übertragenen, und in^der ganzen ctnlsUlchen Wcl: hochqeschätz-en «elstlicden Kampses des ^ ^
,'^liqen Theatiners i!auren!ius Skupuli, glauut der ^ellaq das Publikum, uud insl'esondece die hl>^'
wüs-'iqe Geistlichkeit um so mehr ausnierksam machen zu müssen, weil dieics WeikchiN einen großen Tl)kl
orr mm ''»men Arl'eit der Etclenlcilunq für Seelen, die n.ich Vollkommenheit stre!>ei, so gleichst" " " '
näi »immt und sie im Kample mit dem Hosen znm Gestade dcK ewigen Lebens führt.

D,s L>^kchen deliöth!ssl k.incs Lobes; die Frucht welche et'schon ^ i der ll>izal,l drr F'.on,men yervora«
! . r^s l7l'.n es'ae'.''qsam; wer es einmal gelesei, ließ: cs zum 2., '!, M.Ie. noch lieber. ^>er geiftnw
«am i de^ L S k ^ ^ und die 4 Bücher des qot t t t l i ^ , T l ) o m . 5 .on Kemp is streuen um d n
> ^ a m ^ T b o mas von K e m p i s ist, weiß jede fto.n-ne Seele, sie nedm« nock den gechl che«
K a m p ^ d ! 7 L . S k u p u l i z.V H.'nd, und mit nenem M„uhe wno sie d.e ^ ) " i"r Vollkomme«he.t

^ " " ^ D e r He^r Ueberseyer hat sich be.nühl, die U.'berseyaug im einfachsten, verständlichsten krainischM

Idiome zu geben, sie wiro daher leicht gelesen werden tonnen.


